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Die deutſchen Erfolge im Weſten
Genf 13 Januar Die ſeit dem 8 Januar mit kurzen Anterbrechungen fortdauernden heftigen Kämpfe

nördlich und nordöſtlich Soiſſons brachten in der Nacht zum 12 und geſtern morgen den deutſchen Angreifern
entſcheidende Vorteile ſo daß das Plateau von Perrières und der Vorſprung 132 für die Franzoſen unhalt
bar geworden iſt Die gleichfalls ſeit dem 8 d Mts in der Argonnengegend unternommenen deutſchen
Operationen läßt Joffres Bericht unerwähnt doch beſtätigen Privatmeldungen die empfindlichen franzöſiſchen
Verluſte Sie betonen beſonders die von den Deutſchen erzwungene Räumung eines wichtigen Punktes auf
Route des Camp des Romains Der Marineminiſter Augagneur der am verfloſſenen Sonntag mit Poincaré
in Dünkirchen weilte berichtet über gewiſſe gegen deutſche Durchbruchsverſuche in Flandern ſowie gegen die
Flugzeuggeſchwader getroffenen und noch zu treffenden Anſtalten L

Das Bombardement von Reims
Kopenhagen 14 Januar

Die deutſche Offenſive im Weſten
Berlin 13 Januar Jm Hinblick auf die in den

beiden Berichten der Oberſten Heeresleitung gemeldeten
Fortſchritte der deutſchen Truppen meint die Kreuz
Zeitung daß auch der langwierige Stellungskrieg
nicht ſtill ſt ehe ſondern mit andauernden Fortſchrit
ten für uns verbunden ſei

2 Berlin 18 Januar Aus Kopenhagen be
richtet die B National Tidende berichtet Nach
den letzten Nachrichten entfalten die Deutſchen in Flan
dern eine lebhafte Tätigkeit Alles deutet darauf hin
daß ſie einen günſtigen Augenblick abwarten um einen
gewaltſamen Vorſtoß zwiſchen Dixmuniden und dem
Meere zu unternehmen

W T Haag 13 Januar Jn einer Ueberſicht
über die militäriſche Lage führt der Nieuve Rotter
damſche Courant aus daß die Deutſchen durch ihre
letzten Erfolge in den Argonnen im ganzen 10 Kilo
meterfortgeſchritten ſeien Dem Blatt erſcheint
dies als ein bedeutender Fortſchritt

Unwetter an der Pſer
Amſterdam 13 Januar Tijd meldet aus SluisAn der Yſer iſt der Kampf faſt zum Stillſtand gekom

men H vch ſtens findet hier und da ein Artilleriegefechtſta Jede Aktion wird durch den unaufhörlichen Regen
vereitel der die überſchwemmten Gebiete in kleine Seen
mit MNaraſtbiden verwandelt hat Sobald beſſeres Wetter eintritt kann man bedeutende Ereigniſſe
erwarten Jn a aller Heimlichkeit werden ſeit etwa ſechs
Tagen größere Truppenmaſſen aus England an der
franzöſiſa ſchen Küſte gelandet die für die Yſerfront be
ſtimm n dürften V

Poinearé auf Reiſen
Paris 13 Januar Während Poincars beiDünki rchen den Marine ſchützen eine Fahne überreichte überflogen franzöſiſche Flugzeuge vie Ortſchaft

um Ueberraſchungen vorzubeugen Später hatte er im
Hauptquartier des Generals French mit dieſem und
dem Prinzen von Wales eine Unterredung Er überHem
reichte ſpäter den Kommandeuren der engliſchen Armee
die Plakette des Großkreuzes der Ehrenlegion Nach
kurzem Beſuch von Haſebrouk und des Hauptquartiers
des Generals Mau dhün beſuchte der Präſident Arras
wo man überall ir Trümmerhaufen und ungebeure
von den großen itſchen Granaten verurſachte Aus
höhlungen ſah Die e von Arras nimmt
ſchnell ab Die Meh rzahl flüchtete außerhalb der Feuer
bereiche Die Be z wird faſt täglich fortgeſetzt
Die erſten deutſchen Schützengräben ſind 1500 bis 3000
Meter ent S s traf der Präſident wieder in
Paris ein W T B

Oeſterreichiſcher Kriegsber cht
W T Wien 13 Jannar Amtlich wird ver

rautbhart Die Vorſtöße die der Gegner an der unteren
Nida immer wieder verſucht richten ſich beſonders
gegen eine in unſerer Widerſtandslinie liegende Ortſchaft

Durch heftiges Artilleriefener das an der ganzen
Front anhält unterſtützt verſucht feindliche Jnfanterie W
nach vorn Raum zu gewinnen und in die Ortſchaft ein

zudringen was ſtets unter ſchweren Verluſten miß
lingt

Vor den eigenen Stellungen in Galizien und in den
Karpathen herrſcht größtenteils Runhe Regen und
Schneetreiben begünſtigten kleinere Unternehmungen un

ſerer Truppen die verſchiedenenorts zu gelnngenen
Ueberfällen und ſonſtigen Plänkeleien führen

Auch am ſüdlichen Kriegsſchauplatz iſt im allgemeinen
Ruhe Nur unbedentende Aufklärungszwecken dienende
Grenzrenkontres

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes
von Höfer Feldmarſchalleutnant

Die Schlacht in Polen und Galizien
2 Amſterdam 13 Januar Reuters Korre

ſpondent beim ruſſiſchen Hauptquartier ſchreibt in einer
allgemeinen Ueberſicht daß nach ſeiner Auffaſſung in
Polen und Galizien zwei Millionen Ruſſen kämpfen
Die Deſterreicher kämpfen gut die Ungarn außergewöhn
lich mutig Pardon wird ſelten gegeben Der Korre
ſpondent lobt das Verhalten der Kaukaſier in der erſten
Schlacht bei Warſchau die ſich in großen Maſſen in die
Flanken der Feinde warfen und den Eindruck unendlicherMar hervorriefen

Die dritte Phaſe des ruſſiſch galiziſchen
Feldzuges

Köln 13 Januar Jn einem Echte z m
ſchaft überſchriebenen Wiener Artikel beſpricht die
Kölniſche Zeitung die bisherigen deutſch öſterreichiſchen

Operationen an der Oſtgrenze und erklärt es ſei nun
mehr zur dritten Phaſe des ruffiſch galiziſchen Feldzuges

ekommen indem die Ruſſen ſogar bis in den
Feuerbereich Krakaus herangelaſſen worden
ſind Es werde ſich bald zeigen daß dieſe Stra
tegie twitz der Opfer die ſie Galizien auferlegte
richtig geweſen iſt Wenn nicht alles täuſcht ſteht vor
Warſchau die Entſcheidung dieſer neuerlichen
Kämpfe bevor Nach der Abdrängung der Ruſſen von
Warſchau wird es ihnen nicht mehr möglich ſein ihren
weit vorgeſchobenen Flügel in Galizien zu halten und ſiewerden dann den allgemeinen Rückzug antreten

müſſen Es werde ſich dann der Lohn für die ent
ſagungsvolle öſterreichiſchungariſche Bundestreue durch
die mittelbare Hilfe der Verbündeten von ſelbſt ein
ſtellen zugleich mit dem erfreulichen Ergebnis daß der
ruſſiſche Gegner gende ch auf eine Wieder
kehr verzichten müſſeKrüppel für e ruſſiſche Armee

Kopenhagen 13 Januar Der Chef des ruſſiſchenSanitätésweſens hat angeordnet daß folgende Körper
gebrechen nicht mehr die Befreiung vom Militärdienſt
nach ſich ziehen Das Fehlen von über zehn Zähnen in
einem und von über 14 a in beiden Kiefern das
Fehlen des Daumens o efingers das Fehlen vone zwei und derZuſammenwuch fing 89geiſhe gerlcee Wer euſſiſhe Feieden

e
it er c tau hen Sahe

nute ru Staatsmann Graftte a Deutſchland reiſen wolle oder ſchon
gereiſt ſei um jrgend welche Friedensverdandlungen

Fingern die Stei Je
des Daumens und

e
auf

Die Beſchießung von Reims wird mit äußerſter Kraft fortgeſetzt
108 Granaten in die Stadt gefallen und haben Gebäudeſchaden angerichtet V

einzuleiten Sein Beſuch ſtehe damit im Zuſ ammenhang
daß am ruſſiſchen Hofe nach den Mißerfolgen des
Großfürſten Riecolai Nicolajewitſch die Friedens
partei wieder die Oberhand bekommen habe Solche
Gerüchte dürfen nicht ohne Widerſpruch werden
Auf Grund von Erkundigungen an maßgebender Stelle
wiſſen wir daß an der Nachricht von der Reiſe desGrafen Witte nach Deutſchland kein wahres Wort iſt
Einem ſolchen Beſuch würde weder bie politiſche Lage
noch die in den kämpfenden Staaten herrſchende Stim
mung entſprechen am allerwenigſten die deutſche Stim
mung

Die Türken in Täbris
Amſterdam 14 Januar Reuter meldet aus

Petersburg über London Die türkiſche Vorhut iſt in
Täbris eingerückt damit haben die Türken die Haupt
ſtadt der perſiſchen Provinz Aſerbeidſchan beſetzt Täbris
eine Stadt von 200 000 Einwohner iſt der wichtigſte
Durchgangspunkt nach Jndien Rußland und dem
Schwarzen Meer V
Heftige Kämpfe bei Sarikamiſch
Amſterdam 13 Daily Telegraph meldet

aus Petersbur n Kämpfen im Kaukafuswird hier größere Wich igkeit beigemeſſen als irgend

einem anderen Vorgang auf dem Kriegsſchauplatz Dietürkiſche Armee kämpft heldenhaft um Sarikamiſch Es
erſcheint unklar wo die Verſtärkungen herkamen viel
leicht aus Erzerum Jedenfalls ſind ſie da Die Tür
ken haben eine gute Stellung inne Die Kämpfedauern h drei Kagen mit ununterbrochener Kraft an

Voſſ ZtgHie ſſcheren indiſchen Truppen

Konſtautinopel 13 Januar Aus Adeghypten einge
troffenen Mitteilungen zufolge ſind die indiſchen Trupenweil die Engländer ihren Ngberiri tt zu dem
türkiſchen Heere befürchten faſt ſämtlich nachFrankreich geſchafft worden Die Hotels in Cairo undAlezandrie ſind in Krankenhäuſer zur Pufnahme Ver

wundeter umgewandelt worden D

Die deutſchen Schiffe aus dem Suezkanal
London 12 Januar Die Times meldet aus Kairovom 9 Januar Das Prifengericht in Alexandrien fällte

geſtern ſein erſtes Urteil Es betraf ein Schiff das als
es in Port Said eintraf noch nichts vom Kriegsaus
bruch wußte Das Schiff wurde gezwungen Port Sard
n verlaſſen und wurde außerhalb des Hafens von einem

g itiſchen Kriegsſchiff erbeutet Die Eigentümer wandten

ein daß der wana den Hafen zu verlaſſen eine Ver
letzung der Suezkanalkonvention ſei Die Richter entz daß die u e änhev nur freie Durch
r h nd daß das Schiff rechtmäßig erbeutet

ſei aber eine neue Beweisaufnahme nötig dar
über ob dem Kapitän der Ausbruch des Krieges bekannt

war in über die Beziehungen der h iſder zur
britiſchen h zux Zei 5 das Schiff aus dem

fen ausgewieſen wurde r vilt zuch für drei andere deut t
e T s

von 200Gelvagent Reſerviſten
Der hfris er An o eines italieniſchen

200 deutſche Reſerviſten que

Geſtern ſind

ffe glücklich entgangen waren Die Reſer
tſchen Konſul nach Deutſchland

e

Il Schi
wir trden vom deu

efördert B

Zum Rücktritt des Grafen Bechtold
W T Wien 13 Januar v Rücktritt des

Grafen Bechtold überraſcht die Oeffentlich
keit vollkommen und beherrſcht i tzt faſt ausſchließ
lich das Jntereſſe der Volkskreiſe Aus unterrichteten
Kreiſen verlautet hierzu daß durchaus keine politiſchen

ſondern ausſchließlich perſönliche Gründe für den Rück
tritt Bechtolds maßgebe nd waren und in der Richtung

der Politik der Monarchie mit dem Miniſterwechſel
abſolut keine Aenderung zu erwarten ſei

Zur engliſchen Beantwortung der
amerikaniſchen Note

Je ruhagen 13 Nach dem Londoner Be

anjen angekommen die den Nachforſchungen der feind
1

Janugr
W nMärichterſtatter der Politiken wird aus Waſhington ge

me Idet daß ma in Regierungskreiſen beſonders zufrie
den iſt mi dem freundlichen Ton der engliſchen Note
und auf ne befriedigende S r edigung der Angelegenheit
hofft doch werde man unter keinen Umſtänden den eng
liſchen Anſpruch ann chmen t daß amerikani ſche Schiffe zur

Unterſuchung in engliſche Häf fen gebracht würden Der
artige engliſche Uebergrif Zukunft endgültig zu verhi ndern ſei der Haupt zwe t der Note geweſen W T

W T t er Korreſpondent der Times meldetaus Waſhington daß die warme Würdigung desfreundf chaftlichen Tones in der Antwort Greys die

Mögl ich et künfti ger Schwierigkeitennicht befeitige Grundton in den heutigen Artikelnamerikani cher Bis ätter ſei daß die Antwort Greys die
Lage unverändert laſſe Dies ſei auch die amtliche Auf

faſſung
W T The World tadelt ſcharf die Antwort

note Greys und nennt ſie ausweichend und ungerecht

Jtalien gegen eine Dardanellen
Aktion

Wien 13 Januar Das offiziöſe Wiener Fremden
blatt meldet aus Kon t antinopel Nach ſicheren
Meldungen hat die italiet niſche Regierung in London und
Bar auf diplomatiſchem Wege erklärt daß ſie nichtuntätig bleiben könne w enn etwas gegen die Dardanellen
unter rnommen werden ſollte Wenn ni ichtsdeſtoweniger
eine Aktion gegen die Hardaneüen erfolgen ſollte wäre
Jtalien gezwungen aus ſeiner bisher ſtreng gewahrten
Reutralität herauszutreten D T

Ungeheure Menſchenopfer beim Erdbeben

in Ftelien

W T Nom 13 Jan Giornale
Jtalia meldet daß die Ueberlebenden

des Erdbebens in Avezzanos achthundert
betrügen Da die Bevölkerung Avezzanos
elftauſend betrüge ſeien über zehn
tauſend tot



Der Bericht des Großen Hauptquartiers

vom 13 Januar
D T Großes Hauptquartier 13 Ja

nuar vormittagsWeſtlicher Kriegsſchauplatz Jn der Ge
gend von Nieuport fand ein heftiger Artilleriekampf
tatt der die Räumung deren gen Schützengräben bei
zalingsbrug Vorort von Nieuport zur 8 hatte Die

feindlichen Angriffe am Kanal von La Baſſée ſind end
gültig abgewieſen

Franzöſiſche Angriffe auf Laboiſſelle und die Höhen
von Nouvron wurden zurückgeſchlagen

Dem geſtrigen erfolgloſen franzöſiſchen Angriff auf die
Höhen bei Crouy folgte ein deutſcher Gegen
angriff der mit einer vollſtändigen Niederlage der
Franzoſen und einer Säuberung der Höhen nordöſtlich
Cuffies und nördlich Crouy endete Unſere Märker
ſetzten ſich in Beſitz von zwei franzöſiſchen Stellungen
machten 1700 Gefangene und eroberten 4 Geſchütze
ſowie mehrere Maſchinengewehre

ſüdlich StFranzöſiſcher Sappenangriff
Mihiel iſt erfolgreich abgewieſen

Unſere Truppen ſetzten ſich in Beſitz der Höhen nörd
lich und nordöſtlich Nemeny

In den Vogeſen iſt die Lage unverändert
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz Die Lage im

Oſten änderte ſich geſtern nicht Oberſte Heeresleitung

lehniſſe eines TodgeſagteErlehmiſſe eines Todgeſagten
Ein Feldpoſtbrief aus Nordfrankreich

Liebe Eltern
Jch will verſuchen Euch ohne Schmückung eine Schil

derung der Schlacht zu geben vorausgeſetzt daß meine
Geduld langt Wenn ich nur Worte finde um Euch die
Schilderung anſchaulich zu ßrben

aren am 19 v M der Kompagnie zugeteilt
worden in e nem Hohlweg nahe unſerer äußerſt ſtarken

St Von dieſem Tage an bis einm 5 vor

in Gegend

r m

ſchließlich 22 hatte unſer Bataillon eine oft wechſelnde
Aufgabe So z B wurden wir als Reſerve der x Jn
fanterie Brigade beſtimmt erhielten auf dem Marſch die
Feuertaufe wobei unſer Feldwebel Leutnant verwundet

und kehrten ſchließlich in unſere Stellungen bei
zurück Wir übernachteten in einer rieſigen

Höhle entſtanden durch den unterirdiſchen Abbau von
andſtein Am 23 rückten wir aus unſerer Höhle in

die Schützengräben ein wo ich des Nachts die Wache
hatte S iſt eine herrlich gelegene Stadt und wir
genoſſen am anderen Morgen den Anblick eines ent
zückenden Landſchaftsbildes Gegen Mittag wurde ich
als erſter Kriegsfreiwilliger mit noch einem aktiven
Mann unter Führung eines Unteroffiziers auf Pa
trouille geſchickt Unſere Schützengräben lagen ganz auf
der Höhe vor uns das Tal C S drei Kilo
meter entfernt Wir ſtiegen in Deckung ins Tal und
unternahmen

einen gewagten Patrouillengang
Auf unſerem Wege fanden wir Dutzende von toten Fran
zoſen denn acht Tage vorher waren die Franzoſen beieinem Durchbruchsverſuch von den Unſeren iel zuge
richtei worden Bis zum 27 lagen wir alſo vor SAm 28 ſollten wir Ruhe haben Aber es kam anders

Jn der Nacht vom 27 zum 28 wurden wir von den
ern aus S abgelöſt Und nun ging s im Eil

marſch los Wir marſchierten die ganze Nacht und den
ganzen Montag 28 Als wir abends 11 Uhr Quar
tier bezogen hatten wir 55 Kilometer zurückgelegt Totmüde ſchlief ich bis zum Wecken 45 Uhr Ser folgende
Tag brachte uns bei einem Marſch von 48 Kilometern

eine kleine Abwechſlung Bei einer Raſt beehrte uns
ein feindlicher Flieger mit einer Bombe ohne zu treffen
Am 30 legten wir 35 Kilometer zurück Mir fehlt nun
die Gabe anſchaulich den

Aufmarſch eines Armeekorps

mit ſeinem Drum und Dran zu ſchildern Ueberall
Soldaten Wagen Automobile Feldküchen Geſchütze
dieſes wilde Chaos und doch ſo wohl geordnet Das
iſt ein Schauſpiel ohnegleichen Vielleicht bietet das
Kino aus dem Felde eine Aufnahme Das verfehlt nicht
Euch anzuſehen Dieſe unendlichen Truppenmaſſen die
peh gleich endlos langen Schlangen auf den Chauſſeen

ahinſchlängeln Großartig erhebend alle die ſchmucken
Kerls in der kleidſamen grauen Uniform zu ſehen Am
1 nächſten Mts legten wir nochmals 40 km zurück und
bezogen in einem Dorf Quartier Wie früher war ich
auch hierbei wieder für die Offiziere der Dolmetſcher
Jch kam mit unſerem Feldwebel und vier Unteroffizieren
zu guten Leuten Wir kauften was ſie von Eßbarem
entbehren konnten 14 Eier Speck Butter und Brot
Nach einem Abendbrot wie wir es lange nicht gehabt
hatten legten wir uns zur Ruhe Doch die Herrlichkeit
ſollte nicht lange dauern Um 1 Uhr wurden wir alar
miert Wir marſchierten bis 43 Uhr legten uns auf
der Chauſſee ſchlafen bis 5 Uhr Jnzwiſchen hatte ſich
der Aufmarſch der benachbarten Truppenteile vollzogen
Nun ging es wieder eine halbe Stunde in Kompagnie
kolonne vorwärts Dann wurde ausgeſchwärmt Vor
uns die dritte Kompagnie Wir folgten mit 50 Schritt
Abſtand auf einen halben Schritt ausgeſchwärmt Plötz
lich da Seitengewehr pflanzt auf

war eine Luſt Vor uns die dritte
Kompagnie in gerader Linie Durch das Halbdunkel ver
ſchleiert durch dichten Nebel das Blinken der Bajonette
Ind das alles ſo ruhig ſo gleichmäßig ſo ſchnurgerade

wie auf dem Exerzierplatz als gelte es eine Paradevor
führung Und nun das

nen m1 9 Kommando
O ich ſage Euch dasuge

Signal zum Sturmangriff
Der Nebel fiel dichter vom Feinde nichts zu ſehen Doch

Da vor uns läßt ſich jetzt ein langer niedriger
Erdwall erkennen Und nun mit einem Mal ein Sürren
und Ziſch en die Kugeln fliegen hageldicht von dem Feinde
her Das war das rechte Zeichen Unſer Leutnant ruft
uns zu Kerls hurra Und nun bricht das Wetter
los Ein Schrei des Hurras von Hunderten wie aus
einem Munde und vorwärts geht es 50 Schritt im Lauf
Dann werfen wir uns nieder ins Rübenfeld Nach kaum
zwei Minuten der Ruf Auf Marſch marſch Und
wieder geht es vor Da ein Schrei neben mir fällt ein
Kamerad in die Bruſt getroffen Doch weiter geht s
Jetzt vor u n ohrenbetäubender Lärm Die dritte
Kompagnie hat den feindlichen Schützengraben erreicht
Jm Nu h wir heran Jm Graben liegen einige
Verwundete andere ſtrecken die Arme in die Luft zum
Zeichen der Ergebung Die anderen haben bei dem Hurra
und dem Anblick unſerer Bajonette Reißaus genommen
Während die dritte Kompagnie weiter vorrückte erhielten
wir den Befehl den Schützengraben zu halten Einige
Stunden ſpäter rückten wir in die Stellung der dritten
Kompagnie ein Wir erhielten hierbei ein fürchterliches
Artillexiefeuer und mußten bis zum Anbruch der Nacht
die Naſe auf dem Boden liegen Dann mußten wir die
ganze Nacht uns einſchanze Als wir gegen Morgen
die Schützengräben fertig hatten und mit todmüden Kno
c 1 t FI ne Wwrn hen n r m n od J L 4 L e i v l 1e um wenigſtensijelt unſere Gruppe den Auftrag

als Schleierſchützen vorzugehen

So machte vir uns ungeſäumt die erſte
Korporalſch hatte acht Kriegsfreiwillige mit un

Untereffizier Fr auf den Weg Wir ſchwär nten
nf Schritt Zwiſchenräumen aus und gingen un

eben ag mein Kamerad daneben Unter
Fr V gen einem dick bereiften

Rübenf en war ſehr kalt Bald erhielten
wir ein mörder zlankenfeuer die Kugeln ziſchten
über unſere Köpfe Auf dem Bauche liegend gruben wir

m i fu
efjähr 700 Meter vor Jch war rechter Flügelmann
inks ne tir
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Pſe erore vor gen So Vam yrronkr erb Hülfe
uns in die Erde ein und gaben nun unſererſeits auf vor
uns anrückende Schützen lebhaftes Feuer Da plötzlich
platzten dicht vor uns Granaten unſerer eigenen Ar
tillerie die weit zu kurz ſchoß Jnfolgedeſſen ſprangen
wir ungefähr 50 Meter zurück und ſchanzten uns von
neuem ein Doch bald mußten wir auch hier weichen
da uns die feindliche Artillerie arg ins Gedränge brachte
Wir ſprangen noch weitere 50 Meter zurück Dabei
erhielt der linke Flügelmann einen Schuß ins Gemächte
Nun entſpann ſich

ein furchtbares Artillerieduell
Die Artillerie unſerer Gegner die hier konzentriert

war ſchoß dauernd Jedenfalls war feindliche Artillerie
in ſolcher Menge vertreten wie es ſelbſt unſer General
v R noch nie beobachtet hatte Die franzöſiſche Ar
tillerie ſaß in Stellungen die ihr wahrſcheinlich eine
volle Ueberſicht über das von unſeren Truppen beſetzte
Gelände ermöglichte denn es wurde von ihr jeder ein
zelne ſich im Felde zeigende Mann beſchoſſen Deshalb
haben unſere Truppen bis gegen Abend in den Schützen
gräben feſtgelegen

Nun wohl nachdem wir uns alſo zurückgezogen hatten
beobachteten wir wie in einer Entfernung von 3000 m
feindliche Schützenlinien ſich näherten Da unſere Trup
pen das Heranrücken infolge der vorliegenden Höhe auf
der wir lagen nicht ſehen konnten fragte unſer
Unteroffizier wer von uns ſieben Mann in dem
Feuer zurückgehen und die Meldung davon un
ſeren Truppen bringen wollte Jch erklärte mich
bereit und ging von den Franzoſen wüſt beſchoſſen
zurück erreichte wohlbehalten unſere Schützengräben und
machte Herrn Hauptmann W von unſeren Beobachtun
gen Meldung Das war natürlid

eine Nachricht von größter Wichtigkeit
kaum habe ich ſie erſtattet fragt mich der Hauptmann
da das Telephon zum Regimentsſtab man hat auf freiem
Felde Telephon legt es im größten Feuer zerſtört war
ob ich den Mut beſäße mich zum Stabe zurückzufinden
und Herrn Oberſtleutnant K die Meldung zu machen
Liebe Eltern wie war ich ſtolz Jch bejahte Da ich
ſeit einem vollen Tage nichts gegeſſen hatte und wir am

orgen durch unſer Vorgehen als Schleierſchützen kein
Brot erhalten hatten bat ich um Brot Jch erhielt einen
Kanten Brot den ich in der Manteltaſche barg und
einen Schnaps Dann mußte ich meinen Torniſter
ablegen den ich dadurch mit ſeinem Jnhalt an Wäſche
Schere Zwirn Zwieback eiſerne Ration uſw eingebüßt
habe Mit einem Heil und Sieg nahm ich mein Ge
wehr befahl mich Gott und lief nun zum Stab den feind
lichen Geſchoſſen als Ziel dienend Nach hundert Schritt
platzte hinter miy

eine Granate die mich zu Boden warf
meinem Mantel auf der Rückſeite ein halbes Dutzend
Löcher beibrachte und ſonſt umſonſt von den Herren
Franzoſen verknallt war Nachdem ich mich von meinem
Purzelbaum erholt hatte und meine Knochen noch heil
fühlte ſetzte ich meinen gefährlichen Lauf fort Nach
weiteren 500 Metern ſah ich mich gezwungen mich in die
Rüben zu werfen da es mit der Knallerei denn doch zu
gemein wurde Jch zählte in acht Minuten nicht weniger
als 110 Stück in einem Umkreiſe von 50 bis 100 Metern
platzende Granaten und Schrapnells Und die alle für
einen Mann Die Kamele von Franzoſen Aber jeden
falls könnt Jhr liebe Eltern und Geſchwiſter ſehen wie
teuer mein Leben ſein muß daß man ſo viel Munition
auf mich verſchießt Nachdem ich alſo ungefähr 20 Mi
nuten ſo mit der Naſe im Dreck gelegen hatte fand ich
nach einigem Suchen hinter einem Strohdiemen den Re
gimentsſtab und machte erſt dem Adjutanten Herrn

berleutnant P übrigens ein äußerſt verwegener toll
kühner Offizier und dann dem Regimentsführer Herrn
Oberſtleutnant K meine Meldung Als Belohnung er
hielt ich eine Zigarre

Da auch hier wiederum die Telephonleitung nach dem
Brigadeſtab zerſtört war erhielt ich den Auftrag auch
dem Herrn Brigadegeneral perſönlich die Meldung zu
machen Bebend doch ohne Angſt ging ich los Wieder
dasſelbe Manöver wie vorher Nur noch eine Nummer
beſſer

Jch bekam einen Hagel von Jnfanteriegeſchoſſen

es war mir unheimlich Jn einem Hohlweg den die
Chauſſee bildete und den ich überſchreiten mußte lagen
tote Franzoſen ſo dicht am Tage vorher von unſeren
Maſchinengewehren niedergemäht daß ich tatſächlich
über einen richtigen Hügel von Leichen ging Als ich
meine Meldung dem General machte mußte ich eine
Skizze machen die an den Diviſionsſtab
durch einen Offizier der Huſaren gebracht wurde Da
ich wenn ich zu meiner Truppe zurückgegangen wäre
nicht nur mich ſondern auch die in den Schützengräben
als Reſerve liegenden Truppen in Gefahr gebracht hätte
befahl mir der General beim Brigadeſtab vorläufig als
Befehlsempfänger zu bleiben Jch warf mich tod
müde von dem Wege völlig erſchöpft in einem Hohlweg
der Brigadeſtab lag hinter einem Strohdiemen in
Deckung hinter einigen Toten zum Schutz gegen ein
ſchlagende Geſchoſſe nieder

Als bald darauf von der Divpiſion der Befehl kam
das vorliegende Dorf N im Sturmzunehmen
um dem furchtbaren Feuer der Feinde ein Ende zu
machen wurde ich mit dem Befehl zum Sturmangriff
zum Regimentsſtab zurückgeſandt Jch bin dann bis
zum Abend beim Stab geblieben dann mußte ich mit
einem Befehl zur Telephon Abteilung Um 46 Uhr
begann der Sturmangriff auf das Dorf Jch ſchloß mich
den vorrückenden ern an Jetzt begann

ein entſetzlicher Nahkampf
um 48 Uhr war das Dorf aber bereits in unſeren
Händen Einzelheiten darüber ſpäter Doch halt noch
galt es am Ende des Dorfes eine große Zuckerfabrik zu
nehmen Nachdem in dem brennenden Dorf unſere
Artillerie hat es arg beſchoſſen ehe wir es ſtürmten die
Ordnung bei den fern a war begann49 Uhr der Angriff auf dieſe Fabrik Hierbei gab es
fürchter iche Verluſte denn die Franzoſen ſchoſſen aus
in die Mauern gemeißelten Löchern und wir boten in
dem hellen Flammenſchein des brennenden Dorfes ein
gutes Ziel Wir konnten natürlich nicht feuern da wir
die Franzoſen nicht ſehen konnten Schon waren wir

80 Schritt an die Hofmauer heran da ſchlugen20 Schritt pox ung Granaten ein Die Linie ſtockt
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Wieder eine Granatſalve Es iſt unſere eine Artillerie
Ein Unteroffizier neben mir ſtürmt vor Da ein Schrei
Hil fe Der Laut erſtirbt die Hände hoch auf

ſchlagend ſtürzt er mitten in die Bruſt getroffen nach
vorn über Jch werfe mich platt auf die Erde und bleibe
regungslos einige Minuten liegen Die Granaten platzen
noch immer Doch halt was iſt das Das Jnfanterie
feuer verſiecht Jch richte mich auf Unſere Truppen
ſind verſchwunden ſie haben ſich durch eigenes Ar
tilleriefeuer gezwungen zurückgezogen Jetzt ſpringe auchich auſ und laufe die brennende Dorfſtraße herunter

Zur Linken liegt ein Verwundeter und ſtreckt mir die
Hände hilfeflehend entgegen Jch knie bei ihm nieder
und reiche ihm meine Feldflaſche Er hat einen Schuß
in den linken Oberſchenkel und in die linke Hüfte Jch
richte ihn auf auf mich geſtünt eht es im Schneckengang
hinaus ins Freie Jch bringe ihn 500 Meter weit hinter
einen Strohdiemen Nun ſtehe ich allein Da jagt ein
Offizier vorbei ich erkenne Herrn Oberleutnant P Er
weiſt mir den Weg zur Telephon Abteilung Dort ver
bringe ich nun die Nacht

Schluß folgt

Frau Tommy Aktkins
J Wie ein richtiger Tommy Atkins ausſi ht

wie er s im Frieden und im Kriege treibt das wiſſen
wir zur Genüge aus mannigfachen Schilderungen be
rufener Federn Wie aber Frau Tommy Abtkins ihr
Leben einrichtet das erfahren wir aus einer hübſchen
Charakterzeichnung mit der der Londoner Korrefpon
dent des Corriere della Sera ihr Wirken begleitet
Tommy Atkins iſt nämlich in der Mehrzahl der Fälle
beweibt und ſein Ehegeſponſt hat er eben wie ſeinen
etwaigen Nachwuchs in der Kaſerne untergebracht Dieſes

Soldatenleben der Frau Tommy Atkins vird uns in
dem genannten Artikel geſchildert

Das Quartier der r Tommy Atkinsbleibt naturgemäß von den Wohnzimmern der ledigen
aus ganz beſonderen Gründen getrennt Oft hat es
einen beſonderen Eingang Der Staat hat ein Inter
eſſe unter demſelben militäriſchen Dache auch die Frauen
ſeiner Soldaten z beherbergen Je nach der Zahl der
Kinder erhalten die Eltern eine geräumigere Wohnung
Denn ein guter Nachwuchs bildet ja für das Heer von
morgen die Hauptſorge der Träger der britiſchen n

Und man bezahlt geradezu mit Wucherzinſen das Be
mühen auch in den unterſten Graden beſonders vnter
den Korporalen und Sergeanten einen Hausſtand zu
gründen in welchem die militäriſche Tradition von Ge
ſchlecht zu Geſchlecht ſich fortpflanzt Tommy Atkins
Kinder den die Deutſchen mit Vorliebe den Söldner
nennen haben oft die ſeltſamſten Wiegen gehabt wie
auch die Eltern ſeltſame r Hochzeiten gefeiert
haben Das engliſche Geſetz betrachtet Soldatenehen die
in Kolonien in Garniſonorten geſchloſſen ſind wo es
weder Kirche noch Standesamt gibt auch dann als rechts
gültig wenn ein Feldkaplan oder in ſeiner Abweſenheit
ein einfacher Offizier die eheliche Vereinigung vollzogen
hat Wo immer auch Tommy Atkins t dorthin
folgt ihm ſeine Frau Die Aermſte marſchiert hinter dem
Heere von einem Ende der Welt zum anderen und lebt
unter den verſchiedenartigſten Himmelsſtrichen ein Vor
poſtenleben das dem Publikum rig bekannt iſt ſo
lange es keinen großen J gibt der uns mit derExiſteng der Frau Atkins bekannt macht Jn dieſem
Kriege aber gab es in England eine angenehme Ueber
raſchung der Staat holt ſich die Ehemänner übernimmt
aber den Unterhalt der Angehörigen welche der Soldat
daheim zurückläßt England behandelt die Familien
ſeiner Tommys ſehr generös Jede Frau ohne Kinder
erhält monatlich 66 Frs Der Betrag erhöht ſich je nach
der Zahl der Kinder die ſie dem Vaterland gegeben hat
Der Staat zahlt 93 Frs wenn ſie zwei Kinder zu unter
halten hat 118 Frs wenn ſie vier Kinder hat uſw Und
das geſchieht auch dann wenn weder der Standesbeamte
noch der Pfarrer ſeinen Segen gegeben hat Der Staat
gibt da einen Beweis löblicher Weitherzigkeit und ſpielt
nicht den Moraliſten Es genügt ihm wenn Tommy
ſagt Die da iſt meine Frau und der Kriegsminiſter
zieht nicht erſt die Augenbrauen in die Höhe ſondern
zahlt ſofort in bar

Aber da wollten die Gerüchte nicht verſtummen daß
Frau Atkins mit dieſem ihrem Gelde nicht immer gut
umzugehen weiß und dann die Bierkneipen ein glänzen
des Geſchäft machen Die Moralprediger kommen und
die Temperenzler erheben ihre Stimme und der Kriegs
miniſter ſchlägt eine polizeiliche Ueberwachung für jene
Soldatenfrauen vor die öffentlichen Anſtoß nach ihrer
Trennung von dem im Felde kämpfenden Manne geben
Die Abſicht wäre hochwohllöblich Aber der Gedante
daß die Frau des nationalen Helden ins Polizeiregiſter
eingetragen und als eine abſeits ſtehende Kaſſe betrachtet
werden müßte ſich einer beleidigenden Kontrolle zu
unterziehen hätte bringt das engliſche Volksgemüt in
Harniſch Wenn Tommys Weib nicht ihren Mann an
der Seite hat um ihre Partei zu ergreifen ſo findet ſiedort Hunderte von ritterlichen Haladinen kampfbereit zu

ihrem Schutze Die Zeitungen proteſtieren die Polizei
lehnt den e Auftrag ab und die Geſell chaftdie in ihrem Uebelwollen die Naſe immer in die An

gelegenheiten anderer ſteckt muß den Rückzug antreten
und das Miniſterium ist den Plan fallen Frau Atkinsiſt rehabilitiert Jn Wirklichkeit ſat man ſie unver

dientermaßen 7 beleidigt Die wahre Frau Atkins die
uns ſozuſagen als Original v enhrt wird iſt keine
Alkoholiſtin ſondern blickt mit Stolz auf die militäriſche
Tradition zurück Das Mißverſtändnis kam daher die
Zahl der 250 000 Tommys iſt in einigen Monaten auf
ungefähr 750 000 Mann V Die Einberufung zu
den Waffen zahlreicher Reſerviſten der Eintritt der
Territorialen in den Heeresdienſt und die Anwerbung
der neuen Armeekorps Lord Kitcheners haben ein Mehr
von anderthalb Millionen Soldaten gebracht Während
nun die Frauen der erſtgenannten viertel Million Sol
daten des Berufsheeres eine kompakte Klaſſe unter ſich
bildeten und von ihren Gewohnheiten und Traditionen
nicht laſſen wollten kann man von einem einheitlichen
Typ bei der Menge derjenigen r jetzt nicht wehr
ſprechen deren Männer dem Ruf des Vaterlandes eben
erſt La ſind Die Soldaten ſind wohl durch die
Bank Tommys ſobald ſie die Khakiuniform anziehen und
ihr Leben in den
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es iſt ſchwer zu der Legion der einfachen Frau Atkins
auch jene Damen und bisweilen jene Ladies zu rechnen
deren Gatten aus purem Patriotismus als einfache Sol
daten ins Feld ziehen So erzählt ein Blatt vor einigen
Tagen eine Harglieriſtiſche nekdote Ein Offizier der
einem kleinen Korporal mit großer Beredſamkeit die
Notwendigkeit auseinandergeſetzt hatte ſeiner Frau min
deſtens neun Frs anzuweiſen mußte den Einwand
hören Wenn s durchaus ſein muß werde ich auch das
tun Aber da ich meiner Frau die Wohnung bezahle und
das Auto und monatlich tauſend Franken ſo glaubte ich
das Recht zu haben den ganzen Sold den mir die Ren gibt für mich zu behalten Richt alle Soldaten
ord Kitcheners können ein Automobil haben Jn den

neuen Reihen die ſich auf ſeinen Appell gebildet haben
gibt es auch Leute bei deren Eintritt in das Heer die
wirtſchaftlichen Gründe in höherem Maße als die patrio
tiſchen mitgeſrerechen haben Sie gehören der Klaſſe
der armen Teufel r Bildung und ohne Schulung an
welche die Vorſtufe für die Leiter iſt auf der der Hand
werker in die Höhe gelangt Es ſind das Leute die zu
allererſt die Folgen der Kriſis die Arbeitsloſigkeit zu
fühlen bekommen haben

Der Korreſpondent des deutſchfeindlichen Blattes
laubt annehmen zu können daß auch in Deutſchland die
riegsfreiwilligen ſich in großer Zahl aus Beſchäfti

gungsloſen rekrutiert hätten Daß er ſich in dieſer Hin
ſicht gewaltig irri brauchen wir erſt nicht noch beſonders
zu agen Er erzählt uns am Schluß ſeines Artikels
a er Krieg in England die wirtſchaftliche Lage der armen Bevölkerung in be

merkenswerter Weiſe gebeſſert habe Die
Beſchäftigungsloſigkeit hat aufgehört und es fließt be
ſtändig ein ſchönes Stück Geld in die Häuslichkeiten in
denen zur Friedenszeit Geld und Gut eine ſeltene Er
ſcheinung war So hätte denn nach dem Korreſponden
ten des Mailänder Blattes Lord Kitchener das Mittel
gefunden die Armut aus dem engliſchen Hauſe zu treiben
Es fragt ſich nur wie lange dieſes Mittel vorhalten wird

der Mann mit der Klapper
Dieſer Tage kam ich nach der Schweiz wo ſich jetzt

die letzten Reſte der früheren Jnternationalität auf
halten Es ſind Leute aus aller Herren Länder die
offenbar ſchon lange vielleicht ſeit Kriegsausbruch
hier auf beſſere Tage warten Vertriebene Wander
vögel Rivierabummler Spieler Sportsleute und jene
älteren eleganten Damen die man immer auf Reiſen
ſicht mit falſchen Perlenketten und müden glanzPieg Augen Reſte einer toten Zeit der letzten Rokoko

periode Menſchen die mit dem Auguſt 1914 ihre
Exiſtenzberechtigung verloren haben

Finer erweckte mein Jntereſſe in beſonderem Maße
ein älterer Engländer der ſich nach dem Eſſen mit der
unvermeidlichen kurzen Pfeife im Seſſel neben mir
niederließ Er ſprach mit einem Herrn von ſtark ver
wiſchter Nationalität und er ſprach natürlich über Po
litik Das war wenig intereſſant denn er wählte eine
dem neutralen Boden angepaßte Mittellinie die ſeinen
wirklichen Anſichten wohl nicht entſprach Und den
noch bleibt er mir unvergeßlich das war die Wirkung
einer Klapper Der Mann der in der rechten Hand
die Pfeife hielt geſtikulierte beim Sprechen mit der
linken und jedesmal wenn er einen Satz geſprochen hatte
gab er mit einer kleinen Klapper einer Art Kaſtagnette
die er verborgen in der Hand hielt einige klappernde
Töne zum beſten

Da die Halle des Hotels ſtark beſetzt war ſah ich mich
in der Erwartung um daß auch andere über den Mann
mit der Klapper ſich wundern würden aber ſie ſchienen
das zu kennen niemand außer mir achtete darauf So
ging es weiter von acht Uhr abends bis elf Jmmer
einige Sätze und dann die eintönige Melodie der kleinen

Klapper lötzlich kam mir ein Gedanke daß dieſer
Engländer das Weſen ſeiner Raſſe durch Millionen von
Sätzen und Geſten nicht ſchärfer zeichnen konnte als
durch ein derartiges klapperndes Ausrufungszeichen
Das war echt engliſch Unbekümmert um andere die
Ruhe des öffentlichen Hotelraumes durch eine Klapper
tören das war engliſche Rückſichtsloſigkeit die wir

ſeit Jahrzehnten auf Reiſen kennen gelernt haben Und
dann mit einer Klapper ſeinen Sä Nachdruck
geben in der Hand die einer energiſchen Tat nicht fähig
iſt eine Klapper halten und drohend l etwas
vorklappern das war engliſche Scheinma liſche
Politikl O Albion nie ſah ich ein vollendeteres
Exemplar deiner Raſſe Es gibt ein Tier das klappert
um Menſch und Tier vor der Gefahr ſeines Biſſes z1
warnen die Klapperſchlange Aber das Klappern
dieſes Engländers war wie das ganze Geklapper ſeines
Volkes ein dreiſter hohler Bluff Es iſt eben das Klap
pern das zum Handwerk des Bluffs gehört

Roch lange hörte ich ihn durch den Kanonendonner
dem ich von den Höhen bei Baſel lauſchte klang n
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und im Traum erſchien mir dieſer Engländer wieder
ingeſtreckt im Seſſel die Pfeife in der knöchern

Hand Aber ſein Antlitz hatte die kalte G
verloren es blickte entſetzt auf die flammende Welt und
er ſelbſt klapperte mit den Zähnen

Hermann Jaques in den M N N

Kriegshumor
Amerikaniſche Kriegsaphorismen

Der engliſche Schriftſteller Conan Dohyle ſchimpft
auf Deutſchland Er iſt wütend Sein Sherlock Holmes
ſucht ſchon ſeit Monaten nach Spuren engliſcher Siege
und findet ſie nicht t Detroiter Abend Poſt

Der Plan der Verbündeten Deutſchland auszu
hungern tritt immer deutlicher hervor in der Zahl
der Gefangenen die ſich jetzt auf Reichsunkoſten füttern
laſſen Nachrichten PortlandDie Engländer ſollen die Abſicht haben überall an
den Küſten die Leuchtfeuer zu löſchen Trotz alledem
wird ihnen von den Deutſchen ein Licht aufgeſteckt wer

den Chicago TribuneDer Tapfere
Walter hat das Eiſerne Kreuz bekommen

Siehſt du als ihr euch verlobtet hab ich gleich geſagt
daß er ein tapferer Menſch ſein muß

Höchſte Höflichkeit
Schreiber im Felde als zufällig einer der vorgeſetzten

Beamten bei derſelben Kompagnie iſt beim Sturm
Firtſ e a ter woran 2gehEntſchuldigen Sie daß ich hier vorausgeh

3 r fo r MMeggendorfer Blättar

Gott ſtrafe England
Gott ſtrafe England

So grüßt der Major
Er ſtrafe es

Dröhnt der Soldatenchor
Gott ſtrafe England

neudeutſcher Gruß
r ſtraf es daß es verbluten muß

Gott ſtrafe England
Das den Frieden nahm
Er ſtrafe es
Da als Feigling es kam
Gott ſtrafe England
Die Teufel der Erd
Hat es mit Waffen und Gift bew
Gott ſtrafe England

n Deutſche den Gruß
r ſtrafe es

Daß es verbluten muß
An ſeinem Geldſack
Am Söldnerheer
An einer Flotte im Weltenmeer

J gard Höfer Semmeh
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